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MEDIZINISCHE FACHANGESTELLTE

Die persönliche Leistungserbringung ist 
eines der wesentlichen Merkmale frei-
beruflicher Tätigkeit. Sie prägt wie kein 
anderes Merkmal das Berufsbild des 
Arztes, der Ärztin und steht dafür, dass 
der Arzt seine Leistungen auf der 
Grundlage einer besonderen Vertrau-
ensbeziehung erbringt. 

Persönliche Leistungserbringung be
deutet nicht, dass der Arzt jede Leis-
tung höchstpersönlich erbringen muss. 
Sie erfordert vom Arzt aber immer, 
dass er bei Inanspruchnahme nicht ärzt
licher Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
oder zur Erbringung eigener beruflicher 
Leistungen leitend und eigenverant-
wortlich tätig wird. 

Für den Bereich der vertragsärztlichen 
Versorgung, mithin der Bereich wo die 
meisten MFA tätig sind, existiert eine 
Rechtsgrundlage, die „Vereinbarung 
über die Delegation ärztlicher Leistun-
gen an nichtärztliches Personal in der 
ambulanten vertragsärztlichen Versor-
gung“ gemäß § 28 Abs. 1 S. 3 SGB V 
vom 1. Oktober 2013, Stand: 1. Januar 
2015, siehe unter https://www.kbv.de/
html/delegation.php. 

In letzter Zeit erreichen uns häufig 
Anfragen, welche Tätigkeiten an eine 
Medizinische Fachangestellte oder eine 
Auszubildende in diesem Ausbildungs-
beruf delegiert werden können. Unter 
anderem ergaben sich Anfragen zur 
Delegation einer Echokardiografie an 
Auszubildende im 3. Ausbildungsjahr. 
Leistungen der Sonografie sind neben 
anderen Leistungen, die unter Arzt
vorbehalt stehen, in keinem Fall dele-
gierbar.
Die von der Kassenärztlichen Bundes-
vereinigung (KBV) mit dem GKV-Spit-

zenverband getroffene Vereinbarung 
regelt die Anforderungen für die Dele-
gation ärztlicher Leistungen an nicht-
ärztliche Mitarbeiter in der ambulanten 
vertragsärztlichen Versorgung (Anlage 
24 des Bundesmantelvertrags). Teil die-
ser Vereinbarung ist ein Katalog, der 
beispielhaft aufführt, welche einzelnen 
Leistungen delegierbar sind. Zudem 
werden die Anforderungen für die Dele-
gation explizit beschrieben.

Leistungen, die der Arzt wegen ihrer Art 
oder der mit ihnen verbundenen be
sonderen Gefährlichkeit für den Patien-
ten oder wegen der Umstände ihrer 
Erbringung, insbesondere der Schwere 
des Krankheitsfalls, nicht höchstper-
sönlich erbringen muss, darf er an nicht 
ärztliche Mitarbeiter delegieren. Die 
Entscheidung, ob und an wen der Arzt 
eine Leistung delegiert, ob er den 
betreffenden Mitarbeiter gegebenen-
falls besonders anzuleiten und wie er 
ihn zu überwachen hat, muss der Arzt 

von der Qualifikation des jeweiligen 
Mitarbeiters abhängig machen.

Will der Arzt eine Leistung an einen 
Mitarbeiter delegieren, der über eine 
abgeschlossene, ihn dazu befähigende 
Ausbildung in einem Fachberuf im Ge
sundheitswesen verfügt, kann er sich 
regelmäßig darauf beschränken, diese 
formale Qualifikation des Mitarbeiters 
festzustellen (Zeugnis), sich zu Beginn 
der Zusammenarbeit mit dem betref-
fenden Mitarbeiter davon zu überzeu-
gen, dass die Leistungen des Mitar
beiters auch tatsächlich eine seiner 
formalen Qualifikation entsprechende 
Qualität haben, und die Qualität der 
erbrachten Leistungen stichprobenar-
tig zu überprüfen. Sofern die Qualität 
der Leistungen des Mitarbeiters nicht 
ausreichend ist, muss der Arzt den Mit-
arbeiter gegebenenfalls nachschulen, 
ihn eingehender überwachen und, wenn 
er die Anforderungen an eine Delega-
tion nicht erfüllt, hierauf verzichten.

Delegation ärztlicher Leistungen 
an MFA
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Die Delegation von Leistungen an MFA kann Ärzte entlasten.
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Verfügt der Mitarbeiter, an den der Arzt 
delegieren will, nicht über eine abge-
schlossene Ausbildung in einem Fach-
beruf im Gesundheitswesen, die die  
zu delegierende Leistung einschließt, 
muss der Arzt zunächst prüfen, ob der 
Mitarbeiter aufgrund seiner allgemei-
nen Fähigkeiten für eine Delegation der 
betreffenden Leistung geeignet scheint 
(Auswahlpflicht). Sodann muss er ihn 
zur selbstständigen Durchführung der 
zu delegierenden Leistung anlernen 
(Anleitungspflicht). Auch nachdem er 
sich davon überzeugt hat, dass der 
Mitarbeiter die Durchführung der be
treffenden Leistung beherrscht, muss 
der Arzt ihn dabei regelmäßig über
wachen, bevor er sich mit der Zeit wie 
bei einem Fachberufsangehörigen auf 
Stichproben beschränken kann (Über-
wachungspflicht). 

Erbringen nicht ärztliche Mitarbeiter 
delegierte Leistungen, ist der Arzt ver-
pflichtet, sich grundsätzlich in unmit-
telbarer Nähe (Rufweite) aufzuhalten. 
Es ist daher unzulässig, in der Arztpra-
xis aufgrund genereller Anordnung an 
das Praxispersonal Leistungen durch-
führen zu lassen, wenn der Arzt per-
sönlich nicht in der Praxis erscheinen 
kann oder für längere Zeit abwesend ist. 

In jedem Fall handelt es sich bei einer 
Delegation nach diesen Vorgaben um 
Leistungen, die dem Arzt deshalb als 
eigene Leistungen zugerechnet werden, 
weil er sie in jedem Einzelfall anordnen 
und überwachen muss und weil er 
dafür die volle Verantwortung und Haf-

tung trägt, was eine gleichzeitige delik-
tische Verantwortlichkeit des Mitarbei-
ters gemäß § 823 BGB nicht aus-
schließt.

Eine Überarbeitung der Vereinbarung 
wird derzeit von der KBV angestrebt. 

Auch das Papier „Persönliche Leis-
tungserbringung Möglichkeiten und 
Grenzen der Delegation ärztlicher Leis-
tungen“ der Bundesärztekammer und 
der Kassenärztlichen Bundesvereini-
gung aus dem Jahre 2008 ist geeignet, 
sich allgemeine rechtliche und organi-
satorische Grundsätze zu erarbeiten 
(www.baek.de). 

Für alle Fragen rund um die Ausbildung 
stehen Ihnen die Mitarbeiterinnen des 
Referats Medizinische Fachangestellte 
gern telefonisch unter 0351 8267-170/ 

-171/-173 zur Verfügung. ■

Marina Hartmann
Leiterin Referat Medizinische Fachangestellte

MEDIZINISCHE FACHANGESTELLTE

Fortbildung
für MFA
Unsere Fortbildungen für
Medizinische Fachangestellte
finden Sie in den grünen
Fortbildungsseiten in der
Mitte des Heftes.




